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Etwas aus Rußland.
Bon Oscar Sigloch,  z . Zt . Nagold.

Dir oochsolgrodrn Ausführungen dieses deutschen Heimkehrers,
der am 7. August Kasan verlassen hat, am nach unzähligen Entbeh¬
rungen undE iebnissrn in seine väterliche Heimat zu gelangen, be¬
stätigen, was heute ganz allmählich über die wahren Berhältnisse in
Sowjrtrntziand durchstckert: Zusammenbruch und Elend.

Betrübten Herzens habe ich wahrnehmen müssen, daß
unsere deutschen Arbeiterkreise um die gegenwärtigen Zustände
in Rußland durchaus im Unklaren sind. Seitdem ich vor
ca. S Wochen den deutschen Boden betreten habe und viel¬
fach von Leuten verschiedener politischer Richtungen über das
Leben und Treiben in Sowjetrußland ausgesragt worden
bin. innßie ich, zu meinem größten Bedauern, auf Fälle
stoßen, die hinsichtlich der politischen Unaufgeklärtheit und
des leidenschaftlichen Hinreißens ins Unbewußte einiger un¬
serer Arbeitermassen, mich geradezu in Erstaunen setzten.
Unter solchen Umständen sehe ich mich als ehrlicher Deutscher
genötigt, mein Möglichstes zu tun , etwaige Sowjetbedürftige
an Hand von Beweisen und in Rußland miterlebten Tatsachen
vor eventuellen Fehlschritten zu bewahren. Ich selbst bin in
Rußland geboren, woselbst ich als deutscher Reichsangehöriger
die Zioilgefangenschaft durchgemacht, die Revolution von
Anfang an miterlebt habe. Trotz allem bin ich jedoch russo-
phyler Gesinnung gebliebe» und nur mit tiefem Mitleid
kann ich von dem, dem russischen Volke aufgezwungenen
Glend berichten. Es ist nicht möglich, alle die unsäglich
schweren Lebensverhältnisse mit Berücksichtigung der verschie¬
denartigsten Ursachen zu beschreiben Dies würde kein Ende
nehmen. Deshalb möchte ich an dieser Stelle nur das be¬
richten, was unseren Arbeiter am meisten interessieren sollte.

Daß ein Arbeiter tin sozialistischen Staat unter einer
sogenannten „Arbeiter und Bauernregierung " weniger ver¬
dient, als wie er es zu seinem Lebensunterhalt erforderlich
hätte, wäre gar nicht zu glauben. Ja , man glaubt es eben
so lange nicht, bis man's selbst durchgemacht hat. Die
Wirklichkeit hat Unmögliches möglich gemacht. Nur die innere
Politik, die grundverkehrte Wirtschaftspolitik (Aufhebung des
freien Handels, Zwangswirtschaft u. a. m.) ist die Ursache
des inneren Zusammenbruches und der unbeschreiblich schreck¬
lichen Hungersnot in Rußland . Die Mehrzahl des russischen
Arbeitervolks, das nicht mehr wie l Prozent Kommunisten
(und dieselben nur aus egoistischen Gründen einer Selbster¬
haltung) zählt, ist gegenwärtig ganz und gar Sklave der
Regierung, welche nach den letzten Gesetzen(auf dem Gebiete
des Arberlszwangs) die Arbeitenden an ihre Stelle bindet,
und die keinen persönlichen Wunsch — die Anstellung zu
wechseln oder seine Lebensverhältnisse zu bessern — berück¬
sichtigt. Die Gehälter dagegen sind so gering, daß man von
seiner Monatsgage nicht existieren kann, und man ist ge
zwungen sich seines Einkommens nebenbei zu verdienen,
erhandeln oder zu erstehlen.

Im Juli ds. Js . verdiente der Arbeiter (Spezialist) im
Durchschnitt ca. 250 Rubel pro Tag, der Schwarzarbeiter
dagegen bloß ca. 80—SO Rubel . Brot bekommt der körper¬
lich tätige Arbeiter Pfund (300 Gramm nach deutschem
Gewicht) pro Tag , laut Brotkarte zum Preise von 86 Kopeken
das Pfund . Außerdem erhält ein jeder noch vom Staat zum
festen (billigen) Preise l Pfund Salz pro Monat und zwei
Schachteln Zündhölzer. Alle andern Pcodukle ist man ge¬
zwungen auf dem Schleichmarkte zu besorgen, wobei die
meisten bestrebt sind, alles möglichst billig kaufen zu können,
zu welchem Zweck man 40—50 Kilometer aus der Stadt he¬
raus muß, um gegen Tausch von städtischen Waren die vom
Lande zu erstehen, denn für Geld will der russtsche Bauer nichts
verkaufen, weil er in der Stadt (als Uneingeweihter auf dem
Schleichmarkt) dafür nichts bekommen kann, und die Regierung
nicht in der Lage ist, die Bevölkerung mit der nötigen Ware
(Kleider, Schuhe, Geräte und Eisen für die Bauern ) zu ver¬
sorgen. Der russische Arbeiter, der noch in guten Zeiten
keine großen Ansprüche auf Speise und Trank gestellt hat,
ist heute fast ausschließlich nur auf Kartoffeln und Brot allein
angewiesen, wozu nicht einmal sein Gehalt ausreicht. Dazu
trinkt er im günstigsten Falle Tee aus gebrannter Moor¬
rübe, denn der chinesische kostet heute (unter der Hand) ca.
8000 Rubel das Pfund . Fleisch genießt er überhaupt nicht,
es sei denn, daß er sich ein Huhn oder sonst was während
einer Nachtrazzia erobert, was sehr häufig vorkommt.

Um sich ein Bild zu machen, wie man in Rußland ißt
und trink!, möchte ich noch die letzten Preise aus der Provinz
(Kasan) nennen, und zwar kostete im Juli a. c.: l Pud
Roggenmehl (32 deutsche Pfund ) 18 000 Rubel, 1 Pud
Weizenmehl 30000 Rubel, l Pfund Rindfleisch 750 Rubel.
1 Pfd . Schwarzbrot 500 Rubel , 1 Pfd . Grütze 450. l Pfund
Sal , 8V0, 1 Liter Milch 450, l Pfd . Kartoffel 200 Rubel.
Als Beispiel möchte ich ansühren, daß ich im Juli für den
Unterhalt von 2 Personen (meiner und meiner Frau ) lOOOOO
Rubel ausgegeben habe, allerdings bei Fleisch und Milch,
aber ohne Zucker und Tischbutter. Verdient Hab ich mit
Nebenstellung als Buchhalter ca. 20000 Rubel . Den Unter¬
schied jedoch von 80000 Rubel Hab ich durch Spekulation
(Kleinvertrieb von Leder und Chemikalien) und Verkauf eini¬
ger Sachen gedeckt. Daher erklärt es sich auch, warum die
Berliner U.S .P .Leute, welche nur 2 Wochen in Rußland aus
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Arbeit waren, so schleunigst Kehrt gemacht hatten. In
Moskau bin ich mit etlichen von ihnen zusammcngekommen.
Auch gelang es uns , einen U.S .P .Mann schwarz durch die
Grenze zu bringen, und zwar hinter Koffern und Säcken in
unserem Sanitätswagen.

Die Spekulationen, Diebstähle, Bestechungen und son¬
stigen Verbrechen, ohne die man in Rußland nicht leben
kann, nehmen in Rußland kein Ende. Was mit Macht er¬
zwungen wird, ist nichts für Dauer . —

TageS -Nenigkeiten.
Derkehrskonserenz des Völkerbundes.

Berlin , 25. Sept . Wie wir hören, hat der Generalsekre¬
tär des Völkerbundes der deutschen Regierung eine Einladung
zur Teilnahme an einer in Paris am 15. Oktober beginnen¬
den Tagung des vorläufigen Völkerbundsausschussesfür Ver¬
kehrs- und Transttfragen übermittelt. Die deutsche Regie¬
rung hat die Einladung angenommen und wird sich durch
Beamte der beteiligten Refforts in Paris vertreten lasten.
Nach der Tagesordnung sollen in Paris in erster Linie die
Maßnahmen beraten werden, die einer Erleichterung des
internationalen Reiseverkehrs, insbesondere hinsichtlich der
Ausstellung direkter Fahrkarten , sowie der Zoll- und Paß¬
behandlung dienen könnten.

Zu de« bevorstehende»! royaltsttschen Putschen.
Berlin , 25. Sept . Der „Vorwärts " befaßt sich mit einem

dem Londoner „Daily Herald" zugegangenen Telegramm
aus Berlin , wonach in sozialistischen Kreisen der Nachricht
große Bedeutung beigemessen werde, daß ein royalistischer
Putsch sowohl in Bayern wie auch in Ostpreußen bevorstehe.
Gegenwärtig fürchte, so heißt es in dem Telegramm, die
bayerische Reaktion, offen mit Preußen zu brechen, weil
Bayern augenblicklich für den kommenden Winter noch ab¬
hängig von den Ruhrkohlenlieserungen sei. Der Plan für
einen Staatsstreich in Bayern müsse deshalb in engem Zu¬
sammenhang mit den französischen Ansichten auf das Ruhr-
gebiet gebracht werden. Die preußische Regierung habe den
französischen und bayerischen Reaktionären in den letzten
Wochen in die Hand gearbeitet dadurch, daß sie versäumte,
der bayerischen Industrie die für ihre Arbeit nötigen Kohlen
zu senden. Soweit der „Daily Herald". — Der „Vorwärts"
sagt dazu : Die preußische Regierung hat mit den Kohlen¬
lieferungen für Bayern nichts zu tun und wenn Bayern
schlecht versorgt ist, so ist das eine Folge deS Kohlenabkom-
mens von Spaa . Nicht die preußische, sondern die franz.
Regierung fördert Deutschlands Zertrümmerung , indem sie
Kohlen aus dem Lande zieht und um den verbleibenden
Rest einen Kampf aller gegen alle entfacht. Auch auf die
in dem englischen Blatt enthaltene Behauptung , daß Frank¬
reich den Kampf der bayerischen Einwohnerwehren gegen die
von ihr selbst offiziell geforderte Entwaffnung heimlich mit
Geld unterstütze, kommt der „Vorwärts " schließlich zu sprechen
und sagt, diese Behauptung sei ungeheuerlich. Er fragt:
Was tun die französischen Sozialisten?

Günstiger Verlauf der Waffenablteferunge«.
Berlin , 25. Sept . Ueber das bisherige Ergebnis der

Entwaffnungsakiion werden uns von zuständiger Stelle die
folgenden Zahlen mitgeteilt: In Berlin und Vororten wurden
in der Woche vom 15. bis 21. Sept ., also an 6 Ablieferungs¬
tagen, 14000 Gewehre und Karabiner , 1500 Revolver und
Pistolen , 170 M -G. und Pistolengewehre, 2 Geschütze, 425
Schuß Kleinmunition , 4700 Handgranaten abgeliefert, außer¬
dem noch eine große Anzahl von Waffen teilen, darunter 3
Geschützrohre. Auch in den übrigen Teilen des Reiches ist
das bisherige Ergebnis der Waffenablieferung nicht ungünstig.

Doch Zwangsanleihe?
München. 25. Sept . Die „München-Augsburger Abend¬

zeitung" erklärt, von unbedingt zuverlässiger, einwandfreier
Seite erfahren zu haben, daß sich das Reichsfinanzministe¬
rium doch mit einer Zwangsanleihe beschäftigt. Das Reich
wird aber bei diesem trotz aller Ableugnung festgehaltenen
Plan auf den schärfsten Widerstand der Mehrheit der Bundes¬
staaten stoßen.

Dom Abstimmungsgebiet in Kärnten.
Wien, 25. Sept . Die Blätter melden : Der als deutsch¬

feindlich besonders bekannte Kommandant der südslavischen
Truppen im Kärntener Abstimmungsgebiet, General Majstr,
der trotz des Räumungsbefehls der Plebiszitär Kommission
in der Zone südslavische Propaganda betrieb, mußte auf An¬
ordnung der Kommission das Abstimmungsgebiet verlassen.

Krieg zwischen Lettland und Litauen?
Basel, 25 Sept . Die Havasagentnr meldet, daß in Lett¬

land und Litauen die Generalmobilmachung angeordnet wurde.
Die Beziehungen zwischen Lettland und Litauen sind sehr
gespannt. An-den Grenzen beider Staaten sind erhebliche
Streitkräfte zusammengezogen worden. DaS lettische Infor¬
mationsbüro meldet: Die litauische Regierung hat schonungs¬
los allen lettischen Bürgern , Bauern und Arbeitern den Befehl
erteilt, unter Zurücklassung ihres Eigentums innerhalb 24
Stunden Litauen zu verlassen. Auf diese Provokation hin
wurde von der lettischen Regierung allen litauischen Staats¬
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bürgern in Riga und Libau. etwa 20 000 Personen , vorge¬
schrieben, binnen 24 Stunden die Grenze Lettlands zu verlassen.

Keine Zurücknahmeder schwarzen Truppen aus dem
besetzten Gebiet.

Genf, 25. Sept . Nach einer Meldung des „Journal des
Debats " hat der französische Ministerrat auf ein neues Er¬
suchen des deutschen Botschafters aufZmücknahme der schwarzen
Truppen aus dem besetzten Gebiet eine ablehnende Antwort
gegeben. Gleichzeitig wurde der Errichtung von drei neuen
Garnisonen im Saargebiet zugestimmt.

Erfolge des Generals Wränget.
London, 25. Sept . Aus Konstantinopel wird berichtet,

General Wrangel habe die Stadt Alexanvrowsk eingenommen.
Die Bolschewisten geben dies offiziell zu.

Die polnischen Friedensbedingnnge«.
Paris , 25. Sept . Wie die „Morning Post" aus Riga

meldet, werden auf der ersten Sitzung der polnisch-russischen
Friedenskonferenz die polnischen Vertreter ihre Bedingungen
unterbreiten , deren hauptsächlichste die solgenden sind:
1. Sofortige Einstellung der Feindseligkeiten. Die Bolschewi¬
sten verpflichten sich, sich nicht in die inneren polnischen An¬
gelegenheiten zu mischen. 2. Die Bolschewisten ziehen sich
hinter die sogenannte PilsuSky Linie zurück, die die Polen
vor dem Roten Vormarsch im Juli besetzt hielten. Diese
Linie ist nur eine Waffenstillstandslinie. 3. Eine Klausel des
Friedensvertrages wird die Anzahl der Leute bestimmen, die
jedes Land unter den Waffen halten wird. 4. Die Linie
Bialystok-Krajewo steht von der Unterzeichnung des Waffen¬
stillstandes an für den Handel zwischen Westeuropa und
Rußland unter polnischer Kontrolle.

Keine Schwenkung der italienische« Deutschlandpolitik.
Rom, 25. Sept . Zu dem angeblichen RichtnngLwechsel

Giolittis im französischen Sinne schreibt der Neapeler „Mat-
tino" : Solche Besorgnisse erscheinen absurd, da die Nation
dem Premierminister aus seinem Wege nicht folgen würde.
Italiens heißer Wunsch sei vielmehr ein demokratisches
Deutschland erstarken zu sehen. Der „Resto de! Carlino"
erfährt noch über die Verhandlungen in der Kommission für
auswärtige Angelegenheiten: Graf Sforza wurde gefragt,
ob Italien Frankreich die Erlaubnis erteilte, das deutsche
Industriegebiet zu besetzen, ohne das Gutachten des Obersten
Rates einzuholen. Sforza erneinte dies auf daS entschiedenste
und fügte hinzu, daß die italienische Politik innerhalb und
außerhalb des Verbandes ihre Richtung weder wechselte noch
wechseln werde. Auf die Frage , warum Giolitti die unbe¬
stimmte Vertagung der Genfer Konferenz znließ, antwortete
er, die Pariser Meldungen hierüber seien unrichtig. Giolitti
habe nur einen kurzen Aufschub zugelassen. Italien und
England wollen durchaus, daß die Konferenz stattfinde.

Beginn der Brüsseler Rnanzkonferenz.
Brüssel, 25. Sept . Heute mittag 12*/, Uhr empfing

Delacroix die Teilnehmer an der internationalen Finanz¬
konferenz. Nach höflicher Begrüßung wurde die Frage der
Regelung der Tätigkeit der Konferenz und der Mittel zur
Beschleunigung der Besprechungen behandelt.

Die erste Sitzung fand um */,4 Uhr statt. Den Vorsitz
führte Ador. Delacroix begrüßte die Konferenzmttglieder
im Namen der belgischen Regierung und setzte den Zweck
und die Wichtigkeit der Besprechung auseinander . Hierauf
wurden die Berichte der beratenden Ausschüsse besprochen
und die Mitglieder der verschiedenen Kommissionen ernannt.
Ador wurde endgültig Vorsitzender, Sekretär Menut stellver¬
tretender Vorsitzender, ferner Brand -Amerika, Ee'.ier Frank¬
reich, Vissering-Holland, Oplinler-Belgien. Die weiteren Büros
sind aus einem Italiener , Spanier , Kanadier, Japaner , Argen¬
tinier und Schweden zusammengesetzt

Heute abend 9 Uhr findet der Empfang im Auswärtigen
Amt statt. Morgen besuchen die Mitglieder daS Kolonial¬
museum Tervuren.

Die franz. Presse und Millerand.
Paris , 25. Sept . Der gestrigen Pariser Morgenpresse ist

zur Wahl Millerand u. a. folgendes zu entnehmen : Der „Fi¬
garo" sagt : Vergeblich hatte man die Nationalversammlung
zu alarmieren versucht, indem man ihr Millerand als Dik¬
tator hinstellte. Die äußerste Linke hat sich durch ihr operie¬
ren gegen Millerand diskredidiert, wenn das noch möglich war.
Aber sie hat noch Schlimmeres getan, sie hat den Fehler ge¬
macht, ihre wirkliche Schwäche vor aller Welt zu zeigen.
Einige Dutzend Stimmen und nicht ein Name, was bleibt
von den alten Truppen von Combes und Caillaux übrig?
— Der „Gaulois " sagt, die Nationalversammlung habe durch
ihre Abstimmung die Stellung des Staatschefs wieder her¬
gestellt und ihm seine natürliche Autorität wiedergegeben,
oder vielmehr den Teil seiner Autorität , dessen Fehlen unser
Regime zu einem lahmen macht. — „Libre Parole " schreibt:
Die Abstimmung hat gezeigt, daß Frankreich weiter in seiner
ungeheuren Mehrheit dem Gedanken der Ordnung , der Ar¬
beit, des festen Willens und der friedlichen Würde treubleibt
der wiederholt seit dem Krieg bestätigt worden ist. Millerand
gebührt die Ehre , so sehr als Vertreter dieser Ideen sich ge¬
zeigt zu haben, daß er von Ansang an für jedermann der



selbstverständlichste Kandidat war . Wir haben das Vertrauen
daß er Frankreich nicht enttäuschen wird. — Im „Eclaire*
heißt eS: Im Augenblick ist die national « Politik Millerands
mit guter Mehrheit im Parlament gesichert. Diese Mehrheit
muß gefestigt werden. Sie wird unbesiegbar sein, wenn sie
so recht zum Bewußtsein ihrer Kraft kommen wird. Die
Politik der nationalen Freiheit , die gestern in Versailles Bei¬
fall gefunden hat, muß die der Regierung von morgen sein.
— „Homme Libre* sagt, Millerand habe seine Absichten ge¬
ändert vor der zum Ausdruck gebrachten Opposition der
Linken. Er ist zu sehr bedacht auf seinen Ruf, um an An¬
sichten festzuhalten, die ihn zweifellos nicht weiter führen
würden und die ihn für den Anfang schon um die Einstim¬
migkeit der Wahl , auf die er hoffte, gebracht haben. — Der
„Radierst* sagt : Das Land darf sich zur Wahl Millerands
besonders wegen ihrer hohen Bedeutung beglückwünschen, die
sie in den Augen Deutschlands und der unserer Alliierten
haben wird . Die Wahl bedeutet in der Tat den wohlüber
legten Willen Frankreichs, von den Rechten, die ihm durch
Beiträge zuerkannt worden sind, sich nichts nehmen zu lassen
und weiterhin mit Festigkeit die methodischen diplomatischen
Unterhandlungen zu verfolgen, die das setzt zurückgetretene
Ministerium begonnen hat. Der Respekt unserer Feinde und
das Vertrauen unserer Alliierten können dadurch zu gleicher
Zeit wachsen. — Cachin schreibt in der „Humanitö * : Mille¬
rand ist der Mann des Baltkans, der katholischen Kirche und
der europäischen Konterrevolution geworden. Die Ruhe und
die Moral der Verleugnung seiner selbst, sowie der Erfolg,
der ihn belohnt, steigern noch unsern Haß gegen das ver¬
ächtliche Regime.

Vertreter der stidtioler Deutsche« bei Giolitti.
Rom, 26. Sept . Giolitti empfing eine Delegation von

Deutschen und Slaoen aus den neu erworbenen italienischen
Gebieten. Die Delegierten versicherten Giolitti der Loyali¬
tät der Bevölkerung, wünschten aber eine baldige Regelung
der Verhältnisse zwischen Italien unter Wahrung der natio¬
nalen Eigenart . Giolitti erklärte, daß es die Absicht der Re¬
gierung sek, die kulturellen und wirtschaftlichen Traditionen
der Bevölkerung zu berücksichtigen. Die Unterredung verlies
sehr freundschaftlich.

Frankreichŝ Kampf gegen die Mark.
Basel, 28. Sept .G „Havas * meldet : Die französische Ab¬

ordnung für Brüssel wurde angewiesen, gegen Besprechungen
über eine Stabilisierung des Markkurses Stellung zu nehmen,
da diese Frage nicht von der Beratung der Wiedererstattungs¬
frage getrennt werden könne.

Differenzen in der Douaukommisstou.
Paris , 26. Sept . Die Donaukonferenz kommt nicht vor¬

wärts . ES find ernste Differenzen entstanden, doch hofft
man, zu einem Kompromiß zu gelangen.

Nach der in Regensburg erscheinenden „Freien Donau *,
befaßt man sich in London ernstlich mit dem Plan , die Do-
nmtschiffahrtsgesellschaftenMitteleuropas zu vereinigen, um
hierdurch die Schiffahrt auf der Donau zu erleichtern. In
dieser Angelegenheit werde im Oktober in Paris eine Sitzung
abgehalten werden, in der die Modalitäten über die Ver¬
einigung der Donauschifsahrtsgesellschaftenmit der internati¬onalen Donaukommission erörtert werden sollen. Frankreich
nehme, so heißt eS schon jetzt, gegen diese Vereinigung Stel¬
lung und gebe der Meinung Ausdruck, daß durch die Ber¬
einigung die Selbständigkeit der Balkanschiffahrt gefährdetwerde. Rumänien und Serbien seien gleichfalls gegen diesen
Zusammenschluß.

Amerika tritt für Deutschland ein.
Die „Voss. Ztg." meldet aus NewAork: Der amerika

nische Delegierte zur Brüsseler Konferenz wurde beauftragt,
die Ententeabgeordneten mit der Absicht der amerikanischen
Regierung bekannt zu machen, daß die starren Handelsbe¬
grenzungen, denen Deutschland unterworfen ist, wesentlich
erleichtert werden sollten. Die augenblickliche Lage der
deutschen Währung mache es Deutschland unmöglich, die
Kriegsentschädigungen zu bezahlen, es sei denn durch Waren.

Hans und Heinz Airch.
5) Novelle von Theodor Storm.

Die Mutter hatte diesmal nicht ohne Tränen ihres
Sohnes Kiste gepackt, und nach der Rückkehr aus der Kirche
legt« sie noch ihr eigenes Gesangbuch obenauf. Der Vater
hatte auch in den letzten Tagen außer dem Notwendigen
nicht viel mit seinem Sohn gesprochen. Nur an diesem
Abend, als Lr auf dem dunklen Hausflur ihm begegnete,
griff er nach seiner Hand und schüttelte sie heftig: „Ich sitze
hier nicht still, Heinz ; für dich, nur für dich! Und komm
auch glücklich wieder !* Hastig hatte er eS heroorgestoßen;
dann ließ er die Hand seines Sohnes fahren und trabte eilig
nach dem Hof hinaus.

Ueberrascht blickte ihm Heinz eine Weile nach; aber seine
Gedanken waren anderswo. Er hatte Wieb am Tage vor¬
her wiedergesehen; doch nur zu ein paar flüchtigen Worten
war Gelegenheit gewesen; nun wollte er noch Abschied von
ihr nehmen, sie wie sonst noch einmal um den Warder fahren.

ES war ein kühler Maiabend . Der Mond stand über
dem Wasser, als er an den Hafen hinabkam. Aber Wieb
war auch noch nicht da. Freilich hatte sie ihm gesagt, daß
sie abends bei einer alten Dame einige leichte Dienste zu
versehen habe ; des ungeachtet, während er an dem einsamen
Bollwerk auf und ab ging, konnte er seine Ungeduld kaum
niederzwingen: er schalt sich selbst und wußte nicht, weshalb
daS Klopfen seines Blutes im fast den Atem raubte . End¬
lich sah er sie aus der höhergelegenen Straße Herabkommen.
Bei dem Mondlicht, das ihr voll entgegenfiel, erschien sie
ihm so groß und schlank, daß er erst fast verzagte, ob sie eS
wirklich sei. Gleichwohl Harts sie den Oberkörper in ein
großes Tuch vermummt, einer Kopfbedeckungbedurfte sie
nicht, denn das blonde Haar lag voll wie ein Häubchen über
ihrem zarten Antlitz. „Guten Abend, Heinz!* sagte sie leise,
als sie jetzt zu ihm trat ; und schüchtern, fast wie ein Frem¬
der, berührte er ihre Hand, die sie ihm entgegenstreckte.
Schweigend führte er sie zu einem Boot. daS neben einer
großen Kuss im Wasser lag. „Komm nur !" sagte er, als
er hineingetreten war und der auf der Hafentreppe Zögern-

Die amerikanische Regierung empfiehlt irgendeine Art SM
internationalem Tauschhandelssystem, auf Grund besten Ganz-
und Halbfabrikate als Bezahlung Deutschlands für Rohstoffeangenommen weiden sollten.

Milde russische Friedensbedtngnngen.
Paris , 26. Sept , Agence Havas meldet : Depeschen aus

Riga zufolge kommt der zweiten Sitzung der Rigaer Konfe¬
renz eine große Bedeutung zu durch die Bekanntgabe eines
Communiques aus Moskau durch den Präsidenten der russisch-
ukrainischen Delegation Joffe . Es handelt sich um die Be¬
schlüste des Zentralvollziehungsausschussesder Sowjets . Diese
Beschlüsse enthalten eine grundsätzliche Zustimmung zum
SelbstbestimmungSrscht und die Bedingungen Rußlands , wo¬
nach die Sowjets auf die Entwaffnung und Demobilisierung
der polnischen Streitkräfle und auf die Schließung der polni¬
schen Munitionsfabriken , sowie auf die Waffenablieferung
Polens verzichten. . Feiner verzichtet Rußland auf die Be-

-setzung der Eisenbahnlinie Wvlkowisk Grajewo und schlägt
eine Grenze vor. die weiter östlich liegt als oie sogenannte
Curzon Linie. Ein Volksentscheidüber das Schicksal Weiß-
Rußlands und Litauens ist vorgesehen. Den Polen wird
eine Frist von zehn Tagen einqeräumt für die Unterzeichnung
des Waffenstillstandes und des Friedens aus der Grundlage
dieser Bedingungen . Die Frist läuft am 5. Oktober ab.
Dombski, der Führer der polnischen Delegation, erklärte, daß
man dein Frieden nm ein gutes Stück näher gekommen sei.

Vmn Mittellandkanal.
Berlin , 26. Sept . Im Kanalausichuß 8er Landesver¬

sammlung wurve in dritter Lesung mit 22 gegen 5 Stimmen
die Mittellinie des Mittellandkanals angenommen, und zwar
einschließlich einer vom Ausschuß des Mitteldeutschen Indu¬striegebiets geplanten Verbindung nach der Saale bis Bern¬
burg.

Noch nicht geheilt!
Berlin , 26. Sept . Wie wir hören soll unverzüglich ein

Gesetzentwurf zur Sozialisierung des Bergbaus singebrachr
werden. Es ist nicht unwahrscheinlich, damit auch die Frage
der Arbeitsdienstpflicht in Verbindung gebracht wird
Deutschland und die internationale TransportSvrrfereiydes Völkerbundes.

Berlin , 26. Sept . Wie wir, hören, hat der Generalsek¬
retär des Völkerbunds der deutschen Regierung eine Einla¬
dung zur Teilnahme an einer in Paris am l5 Oktober be
ginnenden Tagung des vorläufigen Völkerhundsausschuffes
für Verkehrs- und Transitfragen übermittelt. Me deutsche
Regierung hat die Einladung angenommen und wird sich
durch Beamte der beteiligten Ressorts in Paris vertreten
lassen. Nach der Tagesordnung sollen in Paris in erster
Linie die Maßnahmen beraten werden, die einer Erleichterung
des internationalen Reiseverkehrs, insbesondere hinsichtlich
der Ausstellung direkter Fahrkarten , sowie der Zoll- und
Paßbehandlung dienen könnten.

Keine erhöhten Prämien für die Waffenabtioferunge«.
Berlin . 26. Sept . Der Reichskommissar für die Entwaff¬

nung der Zivilbevölkerung, Dr . Peters , gibt bekannt, daß
entgegen umlaufenden Gerüchten die für die Ablieferung von
Wafstn ausgesetzten Beträge unter keinen Umständen erhöht
werden. Die vollen Prämien werden für die Ablieferung
nur bis zum 10 Oktober einschließlich bezahlt. Für Abliefe¬
rungen in der Zeit vom tt . bis 20. Oktober einschließlich
werden Prämien in Höhe der Hälfte der jetzigen Sätze be¬
zahlt. Am 2l . Okt. hört jede Prämienzahlung auf.

Czernin bürgerlicherKandÄat.
Wien, 26. Sept . Wie die Wiener Allgemeine Zeitung

meldet, kandidiert Graf Czernin wieder als bürgerlicher
Listenführer in Wien Jnnenost , sein Gegenkandidat ist der
Sozialdemokrat Dr . Otto Bauer.

Turati gegen Moskau.
Rom, 26. Sept . Turati erklärte auf eine Frage des

Mailänder Berichterstatters des „Giornale d'Jtalia " wegen

den die Arme entgegenstreckte, „ich habe die Erlaubnis , wir
werden diesmal nicht gescholten."

Als er sie in seinen Armen ausgefangen hatte, löste er
die Taue und das Boot glitt aus dem Schatten des großen
Schiffes auf die weite, inondglitzerndeWasserfläche hinaus.

Sie saß ihm auf der Bank am Hinterspiegel gegenüber;
aber sie fuhren schon um die Spitze des Marders , wo einige
Möwen gackernd aus dem Schlafe auffuhren, und noch immer
war kein weiteres Wort zwischen ihnen laut geworden. So
vieles hatte Heinz der kleinen Wieb in dieser letzten Stunde
sagen wollen, und nun war der Mund ihm wie verschlossen.
Und auch das Mädchen, je weiter sie hinausfuhren , je mehr
zugleich die kurze Abendzeit verrann , desto stiller und beklom¬
mener saß sie da ; zwar seine Augen verschlangen fast die kind¬
liche Gestalt, mit der er jetzt so einsam zwischen Meer und
Himmel schwebte; die ihren aber waren in die Nacht hinaus¬
gewandt. Dann stieg's wohl plötzlich in ihm auf, und das
Boot schüttelte unter seinen Ruderschlägen, daß sie jäh das
Köpfchen wandte und das blaue Leuchten ihrer Augen in die
seinen traf . Aber auch das flog rasch vorüber , und es war
etwas wie Zorn , das über ihn kam, er wußte nicht, ob gegen
sich selber oder gegen sie, daß sie so fremd ihm gegenübersaß,
daß alle Worte, die ihm durch den Kopf fuhren, zu ihr nicht
paffen wollten. Mit Gewalt rief er e§ sich zurück: hatte er
doch draußen schon mehr als einmal die trotzigste Dirne im
Arm geschwenkt, auch wohl ein übermütiges Wort ihr zuge-
raunt ; aber freilich, det jungfreulichen Gestalt ihm gegenüber
verschlug auch dieses Mittel nicht.

„Wieb," sagte er endlich, und es klang fast bittend, „kleine
Wieb, das ist nun heut' für lange Zeit das letztemal."

„Ja , Heinz." und sie nickte und sah zu Boden; „ich weiß
es wohl.* Es war , als ob sie noch etwas anderes sagen
wollte, aber sie sagte es nicht. Das schwere Tuch war ihr
von der Schulter geglitten. Als sie es wieder aufgerafft hatte
und nun mit ihrer Hand über der Brust zusammenhielt, ver¬
mißte er den kleinen Ring an ihrem Finger , den er einst
auf dem Jahrmärkte chr hatte einhandsln helfen. „Dein
Ring , Wieb !* rief er unwillkürlich. „Wo hast du deinenRing gelaffen?*

Einen Augenblick noch saß sie unbeweglich, dann richtete
sie sich auf und trat über die nächste Bank zu ihm hinüber.

der Bedingung« ! für Sie Zulassung zur Küken Hnternnltonale,
man müsse sich fragen, auf welche Stärk« die Kommunisten
in Italien rechnen könnten, denn Neunzehntel der Parla¬
mentsgruppen und die überwiegende Mehrheit der Organisa¬
tionen seien, ivie sich gelegentlich der Metallarbeiterbewegung
gezeigt habe, keineswegs Kommunisten. Auf jeSen Fall muß
man . sagt Tman , den nächsten Kongr. ß der Partei abwar-
teu, und wenn eine Spaltung etntreten solle, werden wir
die Sozialistische Partei Italiens sein. Turati hob ferner
hervor, die italienischen Sozialisten würden sich nicht als An-
hang des russischen Bolschewismus betrachten lasten

Kleine Nachrichten.
Keine erhöhten Tisenbahntarife. Amtlich wird gcinelvei:

Durch die Zeitungen gingen in letzter Zeit Meldungen über
eine angeblich zum I. Oktober bevorstehende weitere Er
Höhung des Personentarifs und über die Absicht, vom I. Julr
1S2l das Zweiklassensystem auf den Reichseiftnbahnen durch¬
zuführen. Beide Annahmen treffen nicht zu.

Kartoffelbörfe in Berlin . In Berlin wurde gestern
zum erstenmal eine vom Deui scheu Kanoffclhimblerverband
Berlin -Düffeldorf und von den Erzeugern , besonders aber
von den Händ ern ziemlich stark besuchte Kartoffelbörfe abge¬
halten, und zwar lagen Angebote zu 30 bis 33 ^ für den
Zentner v r̂ aus Mecklenburg, Pommern , Schlesien und
Weftprenßen. Nachfrage bestand für gute Karroffttn, isähr
end geringe und rokschaliae vernachlässigt waren. Die Un
sicherheit bezüglich der oemnächstigen Beratung über die
Forderungen der Gewerkschaften wegen Herabsetzung der
Kontraktpreise lähmten die Knternehmnngslustl

Keine Völlige Freigabe der Fettversorguag. Entgegenden vielfach vervreneien Michrichien, daß vom I. Ost. 19W>
ab die Bewirtschaftung vom Schmalz oushöre un- gleichzeitig
die freie Einfuhr gestattet werde, sei sestgestellk, üaß auch ab
1. Oktober durch die zuständigen Berteilunpsstellen- aus dem
Kops der Bevölkerung in Mer Woche 50 Gramm Schmatz
als Sireichieit zur Ausgabe gebracht werden. Soweit die
Bevölkerung darüber hinaus einen Bedarf an Schmalz hat,,
soll dieser durch den freien Handel gedeckt werden.

Kampf gegen: das Deutschtum in der Tschechoslowakei'.
Die „Wiener Neue Freie Presse" meldet aus Mährisch Ost
ran , daß die städtischeR 'Uhausmchrheik außer den drei be¬
reits weggenommenen deutschen Schulen eine weitere beschlag-
nahm:«. Als die Räumung nicht sogleich erfolgte, stürmte-
die tschechische Volksmenge das Schulgebäude und verjagte-
die deutschen Kinder mit Gewalt aus den Klaffenzimmern:

Polengreuet . Das Berner litauische Preßbureau klagt
die Polen an , bei der Besetzung litauischer Gebiete zahlreiche
Greuel, vor allem an Juden , begangen zu daben

B »n Lud-ndorffs „Kriegserinneraugen* erschein! dem
nächst bei Mittler <L Sohn in Berlin eine Volksausgabe,
durch die weitestem deutschen Kreisen der Inhalt des Werkes
zu wohlfeilenr Preise zugänglich gemacht wird

Eine weltföderalistifcho katholische Konferenz. Die
holländische Presse meldet, daß eine iniernarionale Kommis¬
sion, der auch Holland angehöre, feit langer Zeit mit Geneh¬
migung des Papstes mit der Vorbereitung einer weltsödera
Mischen katholischen Konferenz, beschäftigt ist.

Abbruch der rusfischechinefische« Beziehungen. Ein
Erlaß der chinesischen Regierung kündigt an, daß die amt¬
lichen Beziehungen zum russischen Gesandten nicht mehr fort¬
gesetzt werden.

Attentat auf den Kommandanten von Cork. Wie der
„Mütin " aus London meldet, wurde auf den General Strick-
lang . den Befehlshaber der Division von Cork, ein Attentat
verübt. Von Bewaffneten wurde auf ihn im Automobil ge
schossen, wobei der Wagenführer schwer verwundet wurde.
General Strickiang schoß feine Angreifer nieder, ohne selbst
verwundet zu werden.

Brandstiftungen in Irland . Nach einer„Temps"-Mel-
dung aus Dublin haben Uniformierte in Betown sieben
Häuser in Brand gesteckt, in Lahinel sechs und in Ewistown
fünf. Dabei wurden drei junge Leute durch Gewehrschüsse
getötet Die Bevölkerung der Ortschaften ist von einer Panik
ergriffe» und flüchtet, weil sie neue Angriffe befürchtet.

Sie mußte in dem schwankenden Boot die eine Hand auf
seine Schulter legen, mit der andern langie sie in den Schlitz
ihres Kleides und zog eine Schnur hervor, woran der Ring
befestigt war. Mit stockendem Atem nahm sie ihrem Freunde
die Mütze von den braunen Locken und hing die Schnur ihm.
um den Hals „Heinz, o bitte, Heinz !" Der volle blaue
Strahl auS ihren Augen ruhte in den seinen; dann stürzten
ihre Tränen auf sein Angesicht, und die beiden jungen Men¬
schen fielen sich um den Hals , und da hat der wilde Heinz
die kleine Wieb fast totgeküßt

-Es mußte schon spät sein, als sie ihr Boot nach
dem großen Schiff zurückbrachten. Sie hatten keine Stun¬
den schlagen hören, aber alle Lichter in der Stadt schienen
ausgelöscht.

Als Heinz an das elterliche HauS kam, fand er die Tür
verschlossen. Auf sein Klopsen antwortete die Mutter vom
Flur aus ; aber der Vater war schon zur Ruhe gegangen
und hatte den Schlüssel mitgenommen. Endlich hörte Heinz
auch dessen Schritte, wie sie langsam von droben aus der
Kammer die Treppe herabkamen. Dann wurde schweigend
die Tür geöffnet und , nachdem Heinz Hineingelasien war
ebenso wieder zugeschlossen; erst als er seinen „Guten Abend
vorbrachte, sah HanS Kirch ihn an : „Hast du die Bürger-
glocke nicht gehört ? Wo hast du dich umhergetrieben?*

Der Sohn sah den Jähzorn in seines Vaters Augen
aufsteigen; er wurde blaß bis unter seine dunkeln Locken,
aber er sagte ruhig : „Nicht unihergetrieben, Vater"', und
seine Hand faßte unwillkürlich nach dem kleinen Ringe, den
er unter seiner offenen Weste barg.

Aber Hans Kirch hatte zu lange auf seinen Sohn ge¬
wartet . „Hüte dich!" schrie er und zuckte mit dem schweren
Schlüssel gegen seines Sohnes Haupt . „Klopf' nicht nocheinmal so an deine« VaterS Tür ' ! Sie könnte dir ver
schlossen bleiben.

Heinz hatte sich hoch aufgerichtet; das Blut war 'ihmins Gesicht geschossen; aber die Mutter hatte die Arme um
seinen Hals gelegt, und die heftige Antwort unterblieb, die
schon auf seinen Lippen saß. „Güte Nacht, Vater !" sagte er.
und schweigend die Hand der Mutter drückend, wandte er
fick ab und ging die Treppe hinauf in seine Kammer.

(Fortsetzung folgt.)



Vermischtes. j
Zum Gedächtnis Hermann LSns. !

Hermann Löns . dessen Jagdgeschichten und Romane
längst Allgemeingut unserer Volkskreise geworden und stets
vorrätig in der Buchhandlung Zaiser aufliegen , fiel am 27.
September 1914 in fernem Land . Das Ahnen seiner Seele,
das sich schön und rein in dem folgenden Gedicht wieder¬
spiegelt , scheint in Ecfiillung gegangen zu sein.

Das ferne Land.
Ich weiß ein Land , in dem ich niemals war;

Da fließt ein Master , das ist stlberklar.
Da blühen Blumen , deren Duft ,st rem
Und ihre Farben sind so zart und fern
So zart und fein, wie sonst am Himmel nur
Der Abendröte allerletzte Spur
An Hellen Abenden im , ungen Ma,
Beim allerersten fernen Eulenschrei.
Auch singt ein Vogel in dem fernen Lind,
Er stngt ' ein Lied, das ist mir unbekannt,
Ich hört ' es nie , und weiß doch, wie eS klingt,
Und weiß es auch, was mir der Bogel singt:
Das Leben singt er , und er singt den Tod.
Die höchste Wonne und die tiefste Not,
Jedwede Lust und jeglich Herzeleid,
Die Lust der Zeit , das Weh der Ewigkeit.
Erreiche ich das ferne Land,
Dann blüht das LebenSmal in meiner Hand ."

— Neue unbekannte Manuskripte von Heinrich Heine
«nd Hermann Bang . Der dänische Fabrikant L. D. Ege-
liind hat unter seiner Autographensammlung zufälligerweise
ein ungedrucktes Manuskript ohne Titel von Hermann Bang
aufgefunden , und einen Brief , den Heinrich Heine am 2. Mai
1846 aus Paris an seinen Verleger Campe gerichtet hat.
Heine schildert in diesem Brief seinen Kampf mit der Krank¬
heit , seine Familienstreitigkeiten und seine wirtschaftlichen
Sorgen , auch wendet er sich mit Bitterkeit gegen Meyerbeer
und gegen leinen Onkel Karl Heine . Der Brief gibt einen
sehr guten Einblick in den Charakter Heines und ist bislang
auch noch nicht gedruckt worden . Er ist deshalb recht wert¬
voll , weil er den riefen Schmerz zeigt , den Heine in der
Verbannung empsano und die Bitterkeit , mit der er seine
LandSlenre betrachtete.

- Der politische Haarschnitt Eine schreckliche Geschichte ist
-inem Engländer passiert, der sich«n Be sait die Haare schneiden ließ.
Es war noch oo der Zeit, in der der Busstand in dieser Stadt los-
brach, der so viele Opler gekostet. Aber der Fr seur sprach mit dem
Briten über Politische Dinge und entpuppte sich als «In Sinnfciner.
Noch ahnt der Kunde nichts Böses Aber als er sich im Hotel im
Spiegel besah, da benmk.e er. daß das Haar am Hinterkops in einer
höchst merkwürdigen Weise geschnitten war. .Da» ist ein poliiist-rs
Zeichen," sagten ihm seine Freunde. „Du bist gebrandmarki und zum
Tode bestimmt M ch schleunigst, daß du wegkommst." Der also als
Engländer Gekennzeichnete entfloh und dankt seinem Schöpfer, d tz er
der furchtbaren Gefahr entronnen. Aber fügt das Blatt hinzu, dem
wir die Geschichie entnehmen, es gibt auch sonst noch Friseure, die di-
Haare schlecht und unregelmähig schneiden ohne daß man deshalb gleich
an Politik denkt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 27. September.

* Schlutzübung der Feuerwehr. Die gestrige Schluß
Übung in Anwesenheit des Bezirksfeuerlöschinspektors Schlei¬
cher  und des Herrn Oberamtmanns Münz  verlief zu
voller Befriedigung . Die Schulübung in der Vorstadt wies
gute Leistungen auf . Hierauf wurde alarmiert , als Brand¬
objekt war die Scheuer Klumpp -Raaf in der unteren Markt¬
straße angenommen . Flugseuer gefährdete das rote Schulhaus.
Bet beiden Objekten gelang es Dank der Umsicht des Kom
Mandanten und der gewandten Schulung der Mannschaft,
die Uebung schlagfertig durchzusühren.

* Wohltätigkeitskonzert . Das gestrige Konzert zu
Gunsten Nagolder Kriegshinterbliebener u . Kriegsbeschädigter
im Traubensaal kann als wohl gelungen bezeichnet weiden.
Wie zu erwarten war , setzten die veranstaltenden Künstler
des Mittags ihre bedeutenden Kräfte voll und ganz in den
Dienst der Sache . Die einleitende Beethoven ' sche Romanze
für Violine und Klavier traf die Stimmung : tief und ernst.
Herr Morlang 's Feinfühligkeit und glänzende Beherrschung
der Technik, die in dem Mozan ' schen Violinkonzert einsetzte,
entwickelte sich zu einer wundervollen Größe und Pracht in
dem Violinkonzert von Mendelssohn . Ergreifend im Verein
mit Herrn W Bezners Begleitung am Klavier , dessen har¬
monische Anpassungsfähigkeit Schwingung undjZauber aus¬
löste, war diese beseelte Liedergabe des duldsamen Künstlers.
Daß es Herrn W . Bezner  gelang , das kompromittierende
seines Klaviers in bewundernswerter Weise zu Überdrücken,
beweist Können und Gestaltungskraft . Fräulein Alice Nick
verfügt über eine gute wohldurchgebildete Stimme , zu deren
Stärke eine noch schönere Vollheit der Klangabrundung
wünschenswert wäre . Die Brahmslieder lagen ihr vortreff¬
lich. Vielleicht war die Strauß ' sche„Zuneigung " doch etwas
zu stürmisch . Was die modernen Vertonungen von RückloS
anbetrifft , so weisen dieselben immerhin einige Originalität
und befehlende Klangwirkungen auf , das uralte Volkslied
jedoch, „Marie auf dem Berge " oder wie der ursprüngliche,
alte Liedertext heißt , „Auf dem Berge , da gehet der Wind"
mag besser seine alte Melodie betbehalten . Frl . Alice Nick
erheischte in ihrer stimmlich und in Gebärden oft neckischen
Wiedergabe Blumen und reichlichen Beifall . Herrn Morlang
bald wieder zu hören , ist gewiß der Wunsch vieler .— Der musika¬
lische Famtlienabend war trotz des schlechten Besuches ein schöner
Abschluß. Herr Morlang entpuppte sich noch als glänzender
Pianist eigener Kompositionen , sowie Improvisationen . —
Den Künstlern herzlichen Dank . —

Laubfärbung. Oede und still ists im Wald geworden,
nicht mehr grüßt uns das frische lebendige Grün der Blätter,
nicht mehr der Vögel jauchzender Gesang . Das alles scheint
uns der Wald durch seine wunderbare Farbenpracht ersetzen
zu wollen . Fühlt der Wald zum Sterben sich bereit , zieht
er an sein Hochzeitskleid. Welche wundersamen Farbengegen¬
sätze in unzähliger Abstufung leuchten uns aus dem herbst¬
lichen Forst entgegen . Hier die dunkelgrünen Nadeln der
Tanne , dort in braunrotem Gold die Blätter der Buche , hier
in leuchtendem Gold der Ahorn , dort in weißlichem Grau die
Silberpappel , hier in rostiger Farbe da« Laub der wuchtigen

Eiche, dort im schönsten Oker die schlanke Birke . Wie Feuer¬
säulen strahlen im Glanz der Sonne die Wipfel im Schmucke
der vielfarbigen Blätter empor.

* Verleihung von Kriegsauszeichnungen für Kriegs¬
gefangene und Internierte . Vom Heeresabwicklungsami
Württemberg wird über die nachträgliche Verleihung von
Kriegsauszeichnungen für Kriegsgefangene und Internierte,
die nunmehr in der Mehrzahl in die Heimat zurückgekehrt
sind , folgendes mitgeteilt : Der I . Dezember 1920 gilt als
Schlußtermin bis zu dem diese — in der Zeit vom 1. Aug.
1919 bis Ende August 1920 zurückgekehrten — Heeresange¬
hörigen ihre Anträge stellen müssen auf Verleihung von
Kriegsauszeichnungen (ohne württ . Orden , die nach der Ver¬
fassung nicht mehr verliehen werden dürfen ) und Dienstab¬
zeichen (Dienstehrenzeichen und Dienstauszeichnungen der ver¬
schiedenen Klassen .) Die später noch heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen müssen die Anträge innerhalb 3 Monaten nach
der Rückkehr vorlegen . Nicht fristgemäß eingereichte Anträge
müssen grundsätzlich unberücksichtigt bleiben . Sie sind zu
stellen durch Heeresangehörige , die in die Reichswehr über¬
nommen werden beim Truppenteil , sonst ausnahmslos beim
Abwicklungsamt des früheren Armeekorps , in dem die Heim¬
kehrer ihren Wohnsitz nehmen . Die Versorgungsämter sind
bei der Verleihung von Auszeichnungen nicht mehr beteiligt.
Für di? Verleihungen bleiben die bisherigen Bestimmungen
maßgebend.

* Vorsicht beim Betreten von Gärkellern. Unglücks
fälle , wie sie zuweilen im Herbst beim Betreten von Gär-
kellein durch Erstickung der infolge der durch die Gärung der
eingelagerten Wein - und Obstmoste entstehenden , giftig wir¬
kenden Kohlensäure Vorkommen , legen es nahe , darauf auf
merkwm zu machen , daß sich die Kohlensäure als ein GaS,
das sckmerer ist als die Luft , meistens in den dem Boden
der Gärräume nahen Lustschichten ansammelt . Das Vorhan¬
densein von Kohlensäure wird in der Regel angezeigt durch
das Erlöschen des Lichtes beim Betreten deS KellerS ; in
diesem Fall ist ein Verweilen im Keller auch für etwaige
Hilfsinannschaften lebensgefährlich . Die vorhandene Kohlen¬
säure muß , ehe der Keller wieder betreten wird , durch Lüf¬
tung der Räume durch Absaugen der Luft mittels Absaug-
vorrtchtungen oder durch Aufstellung einiger flacher , offener,
mit Aetzkalk und Wasser gefüllter Gefäffe entfernt werden.
Sobald die aui den Boden gestellten Lichter wieder brennen,
ist eine Gefahr ausgeschlossen.

* Der Geldumlauf. Es ist unerklärlich, wohin die ge¬
waltigen Mengen Kleingeld wandern , die die Münzstätten
verlassen ; denn die Klaren über Kleingeldnot und Briefmar
kenersatz nehmen nicht ab . Obwohl die neuen Münzen kaum

Achte« Sie bitte darauf
daß mit dem 1. Okt. d. Js . ein neues
vierteljährliches Abonnement auf den

„Gesellschafter-
beginnt.

Heute noch müssen Sie dasselbe bei den Briefträgern,
der Post , oder der Geschäftsstelle unsere ? Blattes erneuern,

j einen Metallwert ' haben , wird weiter gehamstert . " Berlin
> sendet pro Woche 7 Millionen Stück Kleingeld in die Welt;
i alle Münzen haben Aufträge über 200 Millionen Stück Alu-
l miniumgeld erhalten ; 120 Millionen sind bereits ausgegeben
i aber kaum anzutreffen . Daneben werden wöchentlich 15 Mil-
j lionen Stück Zink - und Eilenmünzen (5 und 10 Pfennig)
! geprägt . Der Metallwert der Aluminium Fünfzigpfennig-
; Stücke beträgt höchstens 6 Pfennig , trotzdem werden sie ge-
! hamstert und gehandelt . Pfennigstücke werden gegenwärtig
i nicht mehr geprägt ; denn ihr Metallwert übersteigt den
i Kurswert um über 500 °/»; sie würden also sicher gehamstert

werden . Die Münzen arbeiten in Tag - und Nachtschichten.
Berlin hat 54 °/» von der Gesamtproduktion übernommen
und arbeitet mit drei Schichten . Die Kleingeldnot ist also
nicht , Schuld der Münzen . Berücksichtigt muß allerdings
werden , daß das platte Land lange Zeit ohne Kleingeld war
und jetzt große Summen an sich zieht.

* Die Entschädigung bei auswärtigen Dienfwerrichten ist durch
eine Verfügung des Ministeriums des Innern zur Gemeinde » und
Bezirksordnung folgendermaßenerhöht worden: Die Diäten betragen,
wenn die Hin - und Rückreise an demselben Tag stalifindei, 18^ l. wenn
üb-rrachtet wird, 26 das Kilometergeld wird um 40 erhöht.
Dazu tritt ein Teurungszuschlag, dessen Prozentsatz jeweils demjenigen
für die Staatsbeamten entspricht. Die Verfügung ist aus t Juli 1S20
rückwirkend.

llnterschwandorf , 26. Sept . Als neuer Schultheißen-
amtSverweser ist vom Gemeinderat Herr Karl Wolf gewählt
und vom Oberamt bestätigt worden . — Für das Schulhaus
wurden vom Oberamt verschiedene dringende Reparaturen
vorgeschrieben , wofern die Schule weiter bestehen soll. Die
Kosten dürften sich auf mindestens 3000 ^ beziffern . — Die
ökonomischen Verhältnisse der hies. Einwohner sind nun durch
die Uebernahme und Verpachtung der freiherrlichen Güter
seitens der politischen Gemeinde bedeutend bessere geworden,
was den Einwohnern sehr zu gönnen ist. — Herr Forstwart
Raiber  tritt in den nächsten Wochen in den wohlverdien¬
ten Ruhestand und hat die von Kecblei'sche Gursherrschast
bereits einen Nachfolger für ihn aufgestellt.

A»r de« Whrige« W*rtte«»ekO«
V Gündringen , 25 . Sept . Für den verstorbenen Kir¬

chenpfleger Ferdinand Bürkle wurde Adolf Maier , Müller
als solcher gewählt und vom Oberamt Horb bestätigt ab
I . Oktober 1920. — Pfarrer Herz  hat von Herrn Bischof
von Rottenburg die Pfarrei Harthausen OB . Mergentheim
erhalten und wird dort am 17. Oktober in sein neues Amt
eingesetzt. Er hat nun 13 Jahre die hiesige Pfarrei ver¬
sehen und wäre noch länger geblieben , wenn er dem be¬
schwerlichen Filialdienste von Unterschwandorf länger gewach¬
sen gewesen wäre . Allen lieben Freunden und Bekannten
in dieser Gegend ein herzl . Lebewohl!

Güttstein, 26. Sept. Donnerstag morgen ereignete sich
hier eia schwerer Unglücksfall beim Hopfensacken. Der ver¬

heiratete Gottl . Binder,  Mönchbergerstraße , stürzte da«
Garbenloch herunter , was seinen sofortigen Tod zur Folge
hatte . Er hinterläßt eine Witwe mit 5 unversorgten Kindern.

Freudenstadt, 25 Sept. Der Gemeinderat beschloß, zur
Bekämpfung der sich immer mehr ausbreitenden Maul - und
Klauenseuche dem Oberamtstierarzt eine tierärztliche Hilfe
beizugeben . Auch wird aus der Staatskasse ein Zuschuß zu
der Tierbehandlung gewährt ; den Tierhaltern , welche ihrer
Milchablieferungspflicht genügen , sollen die Tierarztkosten
ganz ersetzt werden.

Dornhan , 27. Sept . Der Obstenrag auf den Gemeinde-
bäumen beträgt dieses Jahr etwa die Hälfte des vorjährigen
Erlöst wurden 28 000 Mark , und eS stellt sich nach Schätzung
der Zentner Mostobst bei verschiedenen Käufern durchschnitt¬
lich auf 70—80 Mark ; Brechobst noch höher.

r Leonberg , 25 Sept . Eine Familie , die von einem
Händler einige Zentner Weizen kaufte , erhielt einen Straf¬
zettel mit 2500 der Händler einen solchen mit 1500
— Auf der RuteSheimer Straße wurde ein Krautbauer von
den Fildern abgefaßt , der ein Schwein mit etwa 3 Zentner
im Kraut versteckt hatte . DaS Fletsch wollte er nach Niefern
im Badischen verschieben

r Stuttgart » 25. Sept , Eine überraschende Kontrolle
der Gemüsestände in der Markthalle ergab 35 Verfehlungen
gegen die Vorschrift , daß an den einzelnen Gemüsearten
Preistafeln anzubringen sind . Die Durchführung der notwen
Ligen Maßnahmen hat zu lebhaften Auftritten geführt , bei
denen Händler und Publikum wieder einmütig gegen die
Polizeiorgane Front gemacht haben.

Oberndorf» 26 Sept. So vielversprechend sich das Jahr
angelaffen hat , es hat uns nicht gehalten , was eS versprochen.
Unsere Futlerernte ist ja eine glänzende zu nennen , und bis
eS einschneit kann der Bauer Grünes füttern ; doch läßt die
Getreideernte gerade in unserem Bezirk sehr zu wünschen übrig.
Schon oberhalb Tuttlingen und unterhalb Horb ist sie wesent¬
lich besser. Auch in Obst gibt es eine ganz knappe Mtttel-
ernte , während die Kartoffeln nnter Mitte stehen.

Wiederaufnahme der Arbeit bei Daimler.
Smttgart , 25. Sept . Das Daimlerwerk hat heute mit

3200 Arbeitern in allen Abteilungen des Betriebs die Arbeit
wieder ausgenommen.

Turneu, Spiel und Sport.
Nagold , 26. Sept. Um Sport und Spiel mehr wie

seither zu pflegen , veranstaltete der Nagoldgau heute zum
erstenmal hier einen Gauspieltag , wobei die AusscheidungS-
und Meisterschaftskämpfe zum Austrag kamen . Leider fehl¬
ten infolge des schlechten Wetters vormittag « einige der an¬
gemeldeten Vereine , hier könnten die Turner vom Sport etwas
lernen , der bekanntlich kein Wetter scheut, ynter fasslicher
Leitung von H. Obergauturnwari Äiderer und Gauturnwart
H. Schüttle , Ebhausen begannen 12. 30 Uhr die Wettkämpfe
in der Calwerstraße . s ) 500 m Lauf für S Turner:
Tv . Nagold gegen Tv . Hochdorf : Nagold gewinnt mit 67' /»
Sekunden ; Tv . Horb gegen To . Liebenzell : Liebenzell ge¬
winnt mit 66^ 5 Sek. ; im Lauf um die Meisterschaft : Tv.
Nagold gegen Tv . Liebenzell wird Liebenzell Gaumeister mit
66 Sek. und nur ca. 20 cm Borsprung vor Nagold , b) 300 m
Lauf für Turnerinnen:  Turnerinnenabteilg . Liebenzell
gegen 4 Damen deS To . Nagold : Liebenzell gewinnt mit 48V»S.
c) Faustballwettspiel  auf dem Seminarturnplatz:
Tv . Ebhausen gegen Tv . Horb . Ebhausen gewinnt mit 37
gegen 26 Bällen . Tv . Nagold gegen Tv . Hochdorf. Hoch¬
dorf gewinnt mit 28 gegen 27 Bällen . Spiel um die Mei¬
sterschaft Tv . Ebhausen gegen Tv . Hochdorf. Hochdorf wird
mit 58 gegen 49 Bällen Gaumeister . <i) Tauziehen:
Tv . Nagold gegen Tv . Ebhausen , Sieger Tv . Nagold . Tv.
Horb gegen Tv . Hochdorf, Sieger To . Horb . Tv . Nagold
wird Gaumeister gegen Tv . Horb . Dieser erste Versuch der
Turner die Spielsache auf breitere Grundlage zu stellen darf
als gelungen bezeichnet werden und ist dazu angetan , der
edlen Turneret wieder neue Freunde u . Gönner zuzuführen.

Witzecke.
Der Vater.

„Sie gehen heut auS, Herr Blümelhuber ?"
„Nein, ich muß mich schonen und muß zeitig in» Bett , damit

ich morgen bei Kräften bin : meine fünf Jungen bringen ihre Schul¬
zeugnisse heim"

Lezrr
Die Frage der iuteruationalen Kredite.

Brüssel , 27. Sept . Der französische Finanzdelegierte auf
der Brüsseler Konferenz , Cellier , wurde beauftragt , auf der
Konferenz die Frage der internationalen Kredite darzulegen.
Bon der Brüsseler Finanzkonferenz. — Das französisch«

Exposä.
Paris , 27. Sept . HavaS meldet aus Brüssel über die

Finanzkonferenz : Am Sonnabend Nachmittag wurden die
Berichte der neuen oder wieder entstandenen Staaten ange¬
hört . Nach dem polnischen Expose wurde die Tagung auf
Montag vertagt . — Zu d m französischen Exposä wird noch
ergänzend gemeldet , daß der Notenumlauf von 10162 000000
Ende 1914 auf 37 274 Milionen Ende 1919 gewachsen ist.
Seit Beginn deS Jahres neigt er wieder dazu , zurückzugehen
und die Anleihe in 6 °/»iger Rente wird auf den Notenum¬
lauf nur einen günstigen Einfluß haben können.

Exposä der deutschen Delegation in Brüssel.
Brüssel , 27 . Sept . DaS Expose der deutschen Delegierten

auf der Brüsseler Konferenz besagt , daß die vor dem Krieg
auf 5 Milliarden geschätzte Schuld auf 240 Milliarden ange
wachsen sei. Man habe sich energisch bemüht , zunächst die
Finanzfrage zu regeln . Es wurden Reformarbeiten auSge-
führt . Dadurch konnte das Budget von 40 auf 36 Milliar¬
den herabgesetzt werden . Trotz einer rigorosen Vermögens
zuwachSfteuer und des vermehrten Papiergeldumlaufs wurde
die Lage nicht gebessert. In Bezug auf den Außenhandel
sei Deutschland nicht mehr tn der Lage , Rohstoff « etnzusiihren
und Produkte zu exportieren . Deutschland werde die ihm
durch den Versailler Bettrag aulerlegte Barschuld nur durch



Waren bezahlen können. Einzig die Ausfuhr werde eine
Ausgleichung der Bilanz ermöglichen.
Keine Kündigung der amerikanischenHandelsverträge.

Paris , 27. Sept . Wie die „Chicago Tribüne " meldet,
lehnte eS Wilson entschieden ab, die Handelsverträge der Ver¬
einigten Staaten mit dem Ausland zu kündigen. Durch diese
Haltuiig befindet sich der Präsident in dirklem Widerspruch
zum Kongreß, der die Aufhebung aller Handelsverträge ver¬
langt,die im Widerspruch zu dem neuen Statur der Handels¬
marine stehen. Wilson betrachtet aber gerade dieses Statut
als verfassungswidrig.

Fortdauer oberschlestscher Streiks.
Beuthen, 27. Sept . Der Streik im oberschlestschen Elek¬

trizitätswerk in Cherzow dauert unverändert fort.
Bertrauensmänneroersammlung in Gleiwitz.

Gleiwitz. 27. Sept . Gestern tagte hier eine Dertrauens-
männerversammlung der Kattowitzer Volkspartei (Zentrum)
des Abstimmungsgebiets Oberschlesten. Die Versammlung
beschäftigte sich in der Hauptsache mit der oberschlesischen
Frage unter Zugrundelegung der vom Vorstand der Gesamt¬
partei einstimmig gefaßten Enischließung. die folgende drei
Punkie enthält : l ) Wir bleiben bei Dculschland. 2) Wir
lehnen jeden Nationaliiätenhaß ab und erstreben Gleichberech¬
tigung für alle Oberschlesier. 3>Wir fordern die Selbständig¬
keit im Rahmen der deutschen Reichseinheil, die zur Verwirk¬
lichung der Gleichberechtigungnotwendig ist Weiter befaßte
man sich mit der Parteiorganisation , der Sozialisierungsfrage,
der Verteilung des Großgrundbesitzes, der Stellung zum
SlaaiSgedanken und der Einkommensgestaltnng und
diskutierte einen Vortrag über die Bedeutung der Arbeiter-,
Angestellten- und Beamlenorganisationen für das öffentliche
Leben und die Pariei.

Litauen und der Völkerbund.
Kowno, 26. Sepl . Die Litauische Telegr. Ag. teilt mit:

Auf eine am 2l . September nach Warschau gesandte Note,
in der die litauische Regierung mit Rücksicht auf die Ergeb¬
nislosigkeit der Verhandlungen in Kalvaria ihre Einwilligung
zur Ueberweisung der litauisch-polnischen Streitfragen an den
Völkerbund erteilt und den Professor Waldemar bevollmäch¬
tigt. die Interessen Litauens beim Völkerbund zu vertreten,
antwortete der polnische Außmminister mir einem Hinweis
darauf , daß Litauen rrotz fernes Einverständnisses bezüglich
der Anrufung de« Völkerbundes feindliche Handlungen gegen
Pölen zugelassen habe. Unter solchen Umständen würden
militärische Maßnahmen notwendig, die Polen vorher inimer

vermieden habe. Die Haltung der lilauischcn Regierung be¬
weise. daß sie nicht besonnen sei, die Beschlüsse des Völker¬
bunds zu achten

Oesterreichische Politik.
Wien, 27. Sept . Die bürgerliche ArbeitSparlei und die

Demokraten, welche den Grafen Czernin bezw. den Professor
der Bodenkultur Hoffmann zu Listenführern ernannt haben,
schlossen ein Wahlabkonrrneu mit der Verpflichtung, sich keine
Kandidaten entgegenzusiellen. So sei, meint die „Neue Freie
Presse", die Grundlage für eine neue große Partei geschaffen,
deren äußere Politik das unbedingte Feilhalten an dem Ge¬
danken des Anschlusses an Deutschland kennzeichne.

Die Anruhen in Belfast.
Belfast, 27. Sept . Die Ruhestörungen dauerten am

Sonntag morgen in verschiedenen Vierteln fort. Es wurden
Schüsse abgefeuert und die Polizei mit Steinen beworfen.
Ein Polizist und drei Zivilisten, wurden getötet. Unter den
Verwundeten befinden sich zwei schiveiverletzie Polizisten und
mehrere Zivilisten, von denen sechs ins Spital übergeführt
werden mußten.

Seite an Sette.
Rom, 27. Sept . Zn Ehren Take Jonescu ? gab der

rumänische Gesandte ein Festmahl. Jonescu versicherte in
seiner Rede, unter allen Umständen werde Rumänien an der
Seite Italiens bleiben, worauf Graf Sforza mit einem
Trinkspruch aus den ewigen brüderlichen Bund der beiden
Nationen erwidere.
Ratifizierung des rumänisch- österreich. Handelsvertrags.

Bukarest, 27. Sepi . Der zwischen den Vertretern Ru¬
mäniens und Oesterreichs abgeschlosseneeinstweilige Han¬
delsvertrag und das Konlingentsübereinkommen sind vom.ru¬
mänischen Ministerrntratifiziertu . vomKönig vollzogen worden.

Los von dcr Internationale!
London, 27. Sept . Hauas. Eine neue Sitzung der Ar¬

beiterpartei in London fand statt. Der Redner führte aus
nachdem er einen geschichtlichei Uebeibltck über die Lostren-
nungsbewegung von der internationalen Organisarion gege¬
ben halte, daß er io der 2. Jnternationalln keine Hoffnung
mehr sehe und daß sich auch bereits eine große Anzahl Sek¬
tionen von ihr zurückgezogen haben. Andererseits ist es den
franz. und engl. Arbeitern nicht möglich der 3. internationa¬
len Partei solange die Russen daraus bestehen den großen
Ländern wie Frankreich, England und Deutschland die Grund¬
sätze der Methoden aufzuzw ngen wie sie ni der Revolution
angenommen wurden.

Bor dem Ende des italienische» Metallarbeiterstretks
Mailand , 26 Sept . Wie die Blätter melden, haben die

Metallarbeiter dos Abkommen von Rom mit großer Mehr¬
heit angenommen, wie der „Popolv d'Jtaiia " berichtet mit
127904 gegen 4453 ! Stimmen bei 3006 Enthaltungen . Die
Räumung der Betriebe ist für Montag den 27. September
angeordnet worden.

Auflösung der Deputiertenkammer in Athen.
Paris , 27. Sept . Nach einer Havasmeidung aus Athen

ist die Deputiertenkainmer aufgelöst worden. Die Neuwahlen
wurden aus den 7. November angesetzt und die neue Kammer
tritt am 13. November zusammen. Der Belagerungszustand
ist in allen Kreisen, wo er noch bestand, aufgehoben worden.
In der letzten Sitzung der Kammer verlangte die Opposition
noch, daß Sie neue Kammer eine Nationalversammlung sein
solle. Vsnizelos lehnte das in einer längeren Rede ab und
erklärte, die neue Kammer solle nur eine einfache Verfassungs-
revisivn vornehmen.

Ankunft des Nachfolgers Kamenews.
London, 27 Sept . Am Samstag abend ist in London

der Nachfolger Kamenews in ber russischen Handelsmisston,
Ryasanow, augekommen.

Königstreue Kundgebungen 1« Kopenhagen.
Kopenhagen, 27. Sept . Am gestrigen GeburiStag de«

Königs har eine Kundgebung von etwa 60000 Personen,
bei der ungefähr 100 Kopenhagener Bereinigungen vertreten
waren, aus dem Amalienborgplatz statigesunden. Der König
erwiderte auf die Ansprachen.

Attentat in Genf.
Paris . 27. Sept . Nach einer Havas Meldung aus Gens

ist gestern Abend vor dein Hause des katholischen Advokaten
Ligne eine Bombe explodiert, die großen Sachschaden entrich¬
tete. Lignc harre in mehreren Atheistenpiozessen plädiert.

Die russischen Juwelen.
Paris , 27. Sepl . Wie der „New-Uork Hernid" aus San

Francisco meidet, sind im Besitz eines russischen Heizers eines
aus Wladiwostok kommenden Transports 15 Diamanten , d e
der kaiserlich russischen Familie gehörten, gefunden worden.

Chilenische Botschaft in Rom.
Parrs , 57. Zern. Nach einer Havas Meldung aus San-

tiagu de-Chile ist die chilenische Gesandtschaft beim Varikcm
in eine Botschaft umgewandelt worden.

Für die Schriftleitung verantwortlich Friedrich Wilhelm Schmi di , Nagold
Drnik und « erlag der « . W. Zaifer'schen Buchdruckern<Narl Zaifer), Nagold

Nagold.

Keller-Dersteigerung.
Flau Fabrikant Stefan Schaible Wirwe hier dringt den

gewölbten Vierseller an der Zrendevstödterftrahe
im II . Anfstreich Dienstag nachm. 8 Ahr.

auf dem Rathaus zur öffentlichen Versteigerung, wozu Lieb¬
haber ringelnden werden. l >34

Den 22. Sept . 1920.
Ratsschreiber: Maier

Dom 28. ds. Mts. ab befindet sich das
Ortssteuer-Amt

im 1. Stock des Hintergebäudes der
5a . Berg L Schmid. Ein - u. Ausgang
Haustüre neben der Kleiderhandlung
Christian Raas. r,?6

Nagold.
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selbst gemustert
Spez. erstkiass. feiuj. Spessan-Eichen, Nußbaum , Birke, Kirsch-
baum, Mahagoni , Rüstern , französ. Pappel und Buche in
allen Stärken. . , 1174
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kosten noch bis l . Okt. den halben Preis,
einreihige von 60 an, zweireihige, achl-
bässige von 150 an , gebrauchte von 30
an . in der Larmonika- und Balgfabrik bei

E»vdr . Hokirlokvl . Lerxstr . 27
Auf Wunsch erhält jeder Käufer Unterricht von Mei-

sterspieler Hohnloser . Reparaturen werden alle innerhalb
einem Tag erledigt, sowie neue Bälge. 1043
Alte Harmonikas können ans neue eingetauscht werden!

Sie WiiMrWst
in Nagold

ist auf 1. November ds . Js.
neu zu verpachten . Liebhaber wollen ihre Bewerbung
mit Preisangebot umgehend hieher eimeichen.

Calw , den 24. September 1920 376 i
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SSchreiner
Gesuch.

l tüchtiger Arbeiter au
Möbel kann eintreten.

Fr . Gabel
1177 Möbelschreinerei.
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